
DAS BILD GÖTTES ACH DE
ZEUGNIS DER

Wır wollen ber das Bıld Gottes Ssprechen, das die Liturgie Dbe-
zeugt. Wir suchen und Iragen ach diesem Bild, we1ll WI1Tr als neuzeıt-
316e Menschen leiden der Verborgenheit Gottes. Wır sprechendaher ZzZuerst über die geistige Situation, aus der WI1r kommen. Aus in
entste. das Fragen un Kıngen heutiger Menschen den lebendigenott

Danach wollen WI1IT drei Weılsen nachgehen  ‚9 1n denen sich eiwas
W1e eın Bild Gottes abzeichnet.

DIE SI LUA'FION
Was WITr Neuzeit 3 stellt 1nNe tiefgehende andlung dar, diesich 1ın der Seelentiefe des abendländischen Menschen ereignet. Sie außertsich 1ın vielerlei FWFormen; WITLr betrachten die grundlegende VO  ® ihnen,jene Wandlung, die

vollzog sich 1mM Gottes-, Welt- und Menschenverständnis
Wer die Geschichte der neuzeitlichen Natufvrissenschaft überdenkt,könnie den Eindruck gewiıinnen, als habe sıch jene nbrunst des Herzens

auft die Welt un: ihre Entdeckung FIC  e ‘9 die sıch Dis dahin (zott -
gewandt hatte

Gott WIrd och lange nıcht geleugnet, Se1 enn VO  ; einzelnen. Der
eine Fülle Von uen Erkenntnissen, Entdeckungen un Krfiahrungensturzen auf den Menschen eın  9 die fortan mi1t der Welt macht 551e
zZ1e. den Menschen ın einem ungeheuren Maße sıch un:! erfüllt
wıiderstehlich seine eele. Der Mensch aber opfert ihr seine besten Kräfte.Die Taten der Entdeckungen und das oft selbstlose und entsagungsreicheForschen der Wissenschaften entsteht dUS der Ta elner religiösen 14@61-denschaft, die auf en Wegen das eil sucht Unbemerkt verschiebt
sich das chwergewicht der Wirklichkeit Die Welt dehn sıch 1NSs Grenzen-lose WI1Tr spuren die Erfahrung bei Pascal Gott rückt ferner, mehr
un: mehr ruüuckt den Rand des Horizonts.

Was sıiıch Urc Jahrhunderte vorbereitet hat, wird der CcChwelle
Z neuesten Ze1lt durch Kant ausgesprochen. Er ist mehr als NUur der
ro. Vertreter einer philosophischen Richtung, die}späater Idealismus
genannt hat Er bringt eın bestimmtes Menschen- un Weltverständnis
Zil: Ausdruck. Er dUuS, Was schon längst Lebenselement geworden
WAar Kant leugnet ZW AAar ebensowenig das Dasein Gottes, aber Otf 1sSt für
iıh night mehr Gegenstand des Erkennens. Kant zeigt 1n der Kritik der
reıinen ernun: Jetzte, ihm unlösbar scheinende Widersprüche 1ın der
Wirklichkeit des Geistes auf, ennt S1e die Antinomien des reinen Ver-
standes: Eine der vVvIier Antinomien ist folgende: ant auf der elınen
Seite den Beweis für das Dasein Gottes, auf der Gegenseite beweist
ebenso wendig, daß Gott nicht existieren könne. Kant ist überzeugt,daß diese Widersprüchlichkeit nıcht auf einem Fehlschluß, sondern auf
der ndlichkeit UHNSCTEF Vernunftstruktur eru. Man könne das Dasein
Gottes weder beweisen och leugnen, weil (zott nıemals Gegenstand
Nserer sinnlichen Erfahrung werden könne.

Wir wollen VO  @]} der Frage ach der Richtigkeit dieser Aussagefl ab—-
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sehen un 1LUFr betrachten wWas S1e für die Existenz des abendländischen
Menschen edeute Danach 15T für miıich DUr erkennbar, INr
sinnlicher ahrnehmung gegeben WIrd Überall SC  1e sich die Weilt
oder die Natur .ott WI1ITd och eglau aber 151 der Welt fern
rückt Er etzter unsagbarer lanz aber nıcht mehr die verzehrende
Heiligkeit die Isajas geschaut hat och erst Nietzsche hat das etzte
edeute Geiste des Abendlandes geschehen 1ST. ach Kant 1sSt
ott notwendig, weiıl L1UT die ur und reinel des Menschen 9C-
wahrt bleiben kann 1s% moralisch notwendig, das Dasein ottes
anzunehmen‘‘ ScChre1 Kant der Kritik der pra  ischen Vernuntit ott
1ST des Menschen wiıllen da der Garant Se1Ner Existenz

Wenn aber der ensch einma|l Se1iNer En  IC  el anı gefaßt hat
un d1e Attribute des Göttlichen für sich beansprucht dann entsteht der
eNsC den Dostojewsky den „Dämonen‘‘ der Gestalt des 110
ges  © hat Das 19 ahrhundert bringt die eugnun Gottes als religiöse
Haltung, Gofttes, der sıch Jesus Christus bezeugt hat Es entsteht
eine Art welthaifiter Gläubigkei die sıch bewußt genüber dem Glauben

die frohe Botschafit abhebt Um des Menschen willen darf ott cht
ein Was” erst 1st, dem Menschen möglich wWwenn dieser alte ott NI
mehr ist! Ende geführt W as Jahrhunderte vorher begonnen
hatten die Welt WI1Ird übermächtig, un! ott verbla VOT ihr Nietzsche
hat das eschehen edgeutie „Kırst War der Frevel ott der größte
Frevel aber ott Starb.““ ott wıird nicht infach geleugnet sondern
Tieferes ausgesagt Einmal War ott der eele die höchste Werthaftig-
eit heute SINd andere ächte Stelle getreten eCW1 annn
der lebendige ott nıcht sterben dennoch ann sich der eele e1nNn Tod
Gottes W1e das Bild des geliebten Menschen INır verblassen
und verschwinden ann zumal wenn eiwas ‚62 PEM wünscht

Die Menschen die Katastrophe och cht gemerkt en S1e
sprechen och VONn Gott, huldigen ihm noch, aber ıst Täuschung, ihr
Herz ent ınm nicht mehr. Es geschieht ihnen W1e dem Einsiedler,
dem Zarathustra kommt sollte enn möglich sein! Dieser qglte
Heilige hat Se1inem och nıichts davon gehört, daß ott tot ist
Überall leben och Einsiedler, S1€e INEe1INEN, ihrem ott dienen, aber
längst ist die Katastrophe hereingebrochen: ott ist tot.

Für uns Heutige 1st die Welt die Stelle Gottes geftreten, S1e hat
Göttlichkeit sich gezogen Wir müßten genauer en, der

Mensch hat Gottes Göttlichkei Z Welt geschlagen Sie erstrahlt
anz, der beseligen annn daß nicht mehr verstehen wollen,

Warum außer ihr och CIn ott NOlg SC1 Dieses Weltgefühl hat Hölderlin
Hyperion ausgesprochen „Warum 1ST die Welt nicht dürftig eNUgSg,
außer ihr och Einen suchen?“‘ Bis die ichtung der Gegenwart

können WIT dieses Weltgefühl SPUTreN; lesen WIT 17 C111 bekannten
uch olgende Säatze „Ich muß ganz VO  } anfangen. Mein alter
ott ist gestorben, un! der eue 1st och nicht auf den TON gestiegen.
Ich weıiß nicht, WI1ie aussehen WITd Ich en. LMT. NUr, daß en
Mann SE1IN MUuSsen WIrd ihm 1NS Gesicht sehen können“‘ (Wiechert
Das ınfache Leben 279)

Der Christ muß das Wort VO Tode Gottes als eln Ereignis verstehen,
das sich auch Se1iNner Seele vollziehen ann oder VO  5 dem nicht Sganz
unberührt bleibt. Dieses seelisch-geistige Ereign1s 1st unabhängi VO)
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dem Wahrheitsgeha der ffenbarung; sondern stellt eue Aufgaben
den laubenden

1ele junge Christen rleben eiwas Ähnliches: S1e nicht, ott
se1 tOt. Das Wort Ware WITF.  IC Frevel der 'Torheit für s1e; denn S1e
glauben ih un halten Glauben, S@e1 auch mühsam, Tfest. S1e

vielleicht, wenn S1e das Wort „„Gott“ aussprechen, daß S1e ann
1Ur eın Schweigen Ooder mude Gleichgültigkeit empfinden Sle spuren
eım Versuch beten, W1e die Welt werden kann, selbst iın derW Sk A a größten elle, enn ott scheint nicht ihr sSeıin S1e suchen ber
ott nachzudenken, un! die Gedanken gleıten ab Wer kennt nicht den
Schmerz, nichts en als eere, Öde un! Dunkel! Uralte Worte
werden ebendig, als se]en S1e aus uUuNnserer Not gesprochen: „Ich breite
meline anı dQusSs dir; meılıne eele dürstet ach dir WI1e e1in dürres
Land““ (Ps 143, 0)

Christen en WITr der Situation, da ott 1ın den Seelen stirbt.f Die Welt übt 1ın einem Maß ihre aCc. dUus, dalß WIr oft nicht wI1ssen, W1e
WI1T ihr widerstehen sollen. Wır kennen 1Ur den fernen Gott, und suchen
ach dem ebendigen. Es geht Sar nicht darum, das neuzeitliche Welt-
ge mi1t dem Denken wılderlegen; ist nicht wıderlegen, sSsondern
mu au dem Glauben bestanden werden.

Was Nietzsche ausgesprochen hat, trifft auch un!:  N Wo ıst der da
WITr wieder den lebendigen ott erfahren können?

Wir en 1ın einer Situation, da die Welt fast rdrückt mıit ihnrer
aC eele 1st zugestellt, für ott kein atz mehr
Das WITd uns schmerzhaft EWU. wenn WI1T sehen, W1e anders die
Menschen 1n der Heiligen Schrift ott erfahren ott 1st diesen Menschen

wirklich und mächtig W1e für uns die Welt und die Natur. Für unNns
WITd Gott unwirklich, für die Menschen der Schriift vergeht die Welt f
‚Berge zerschmelzen W1e aCc VOT dem Herrn, VOT dem Herrscher des
ganzen rdbodens“‘‘ (Ps T, der „„Du bist erschrecklich Wer kann
VOT Dir stehen, Wenn Du zurnest? Wenn Du das Urteil lässest hören VO
immel, erschrickt das Tdreıic und wiıird till““ (PS 76, O E

können auch eutigen Menschen wıeder derartige Erfahrungenesche: werden, und WI1r Ww1ıssen nıcht, möglich ist.
ber für viele Christen und ange Zeeit INAUrC ist häufiger die

ühsal des aubens, der aushält Dunkelheit un: Schweigen. Daraus
mag eın seltsames Gefühl der erlassenheit entstehen Heute leben keine
Propheten mehr, die das olk auIrutte. un! unter dem NrUu: Gottes

estehen Wir Sschauen mıit Bedauern auftf die eıt zurück, da Jesus uUrc
das Land seiner Väter gıing Jahrhunderte trennen uns VO:  5 den reig-n1ıssen, die eil begründeten. Der Herr hat längst die Erde wieder
verlassen: für Gefühl ist die Mfenbarung abgeschlossen, Gott ist
wieder der Ferne und Unzugängliche. Wir möchten meıinen, habe sich
zurückgezogen un! lasse der Geschichte ihren La_uf. Für die opheten
War ott der Herr des Volkes Israel und Juda, war auch der Herr der
Weltvölker. lle standen unmittelbar untier der Drohung des Gerichts,aber auch der Verheißun: des kommenden e1ls. Wie schwer
vielen Christen, glauben vollziehen, daß ott der, Herr der Geschichte
ist und S1e auf ihr Ende zuführt! Der lebendige Gott wurde ZU fernen,auch für viele Tr1ısten. Das ist der Schatten; den das Kreignis bDber uns
WIT: da Gott in den Seelen gestorben 1St:
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I1 DIE GOTTES GEMEIN DEGEBET
Miıt dieser Not un ihren Fragen stehen WITr als Christen 1M Raum

der 1L.ıturgle, sel S1e auch och weniıg ausgebl  et oder verkümmert.
Man hat Liturgie qls den Gottesdienst der Kirche bestimmt Westugiere,
Jungmann a Man versteht darunter alle Handlungen, die d1e Kirche
als Gemeıinschaft 1 eiligen (‚e1st vollzieht Die Verkündigung un das
Horen der frohena das edächtnis des Herrn, die pendung der
Sakramente un die Welhen und egnungen, der Vollzug des geme1n-

Stundengebetes Wır wollen drei verschiedenen lıturgischen
Formen nachspüren unı S1ie efragen, W as S1e als ZeugNn1s ber die Wirk-
1C  el Gottes bedeuten. Wır betrachten also a) Die nNnruiun Gottes
1ImM Gemeindegebet Die el eıner Kirche C) Das Exultet der
Osternacht

1ele einzelne werden ZUE  — GGemeinde un! Kirche 1rC die eDen-
zeugende Krafit des Wortes ottes. Heiliger (G(e1lst wiıirkt ın jenen, d1ie
künden, und 1n denen, die hören. Aus ihm handelt die (Gemeinde als VeIr-
faßte Gemeinschaft S1e stellt sich als solche dar ım gemeınsamen Handeln
1Nne der vornehmsten Handlungen ıst das ebet, das die (emelinde aqals
1m eiligen Geist versammelte G(Gemeinschaft verrichtet.

Die lateinische ]L ıturgie hat eıne OL des Gemeindegebetes über-
jefert, das heute och 1n Übung ıst. Die (Gemeinde versichert sich ihrer
Gemeinschaft 1m erhöhten Herrn: Der Herr Se1 mıiıt euch un auch mıiıt
dir Dann olg die feierliche Aufforderung: Lasset UNs beten Ihr olgten
emeınsame Anrufungen 1ın der Art der Litaneıen, S1e endeten 1M Kyriıe
eleison. Die Mailändische lturgıe besitzt och solche nrufungen für d1ie
Fastenzeilt, die Römische lturgıe hat och Reste davon ın den SOgENANN-
ten. Freces (Bitten des Stundengebetes Diese nrufungen der
Liturge 1n einem emeinsamen ebet, der( ZUSammen., Unsere
heutigen eßbücher überhefern S1e unter dem Titel „Oratio“, die
deutschen Übersetzungen das „Kirchengebet‘‘. Diese über-
liefertien Gebete Sind, soferne S1e alt sSind, nicht mehr das al Gemeinde-
geDbet, sondern NUur die letzte Zusammenfassung. In dieser orm SINd S1e
auch ın die Gebetbücher der einzelnen evangelischen Landeskirchen
übergegangen.

Die Gemeinde vollzieht ın diesem feierlichen öffentlichen Akt ihre
Hinwendung Gott, dem Vater, ın der Kraft des eiligen Geistes un
1m Namen ihres Herrn Jesus YT1STUS Die Hinwendung Gott, dem
Vater, verdichtet sıch VOT em ın den Anrufungen, S1e Sind die sicht-
baren oder hörbaren Zeichen der inneren Hingabe Wır betrachten aus
dem (3anzen des Gemeindegebets U  — die Anrufung

Die Gemeindegebete wenden sich ursprünglich alle G-xOt£, den Vater
Jesu Christi rst jüngere Gebete wenden siıch d Jesus Christus

Die nrufung muß ott mıi1t seinem Namen NehNnNnNen Die wichtigsten
nrufungen Siınd folgende: ott Herr allmächtiger, barmherziger,
ewiliger ott. Seltener WIrd Gott ın diesen Gebeten als Vater angerufen.
Die Präfation gebraucht olgende nrufungen: ‚„ Wahrhaft, ist würdig
un! recht, billig un heilsam, daß WIr Dir ank eiliger Herr,
allmächtiger, ewlger Gott 17 Der Kanon ach dem Sanctus fort
„MIiCH: gütiger Vater, bitten WITL. ‘
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Diese Anrufungen enthalten sıch e1Ne Schwierigkeit deren WIL
uns heute allmähliec wlieder bewußt werden DIie Anrufungen „ Goett
„Herr „„Vater SINd keine Namen sondern Gattungsbegriffe KEıs g1ibt viele
(‚Otter Herren und MaC.  1ge Väter ewl1 haben d1iese Anrufungen den
Charakter Namens angenomm aber den enalten S1Ee 1Ur S! lange,
als dıe Jebendige rfahrung Von Gott vorausgesetzt werden darf 1n
S1e aD dann werden AaUus diesen „Namen‘‘ wıeder die früheren Gattiungs-
begriffe Dann 1St nicht mehr ott der CINZISE un einmalige ebenaı
gemeınt och schwieriger 1ST für u1LSs der Vollzug der Anrufung „Herr  66
we1ıl das Wort HC den eDbrauc den en 'Ton verloren hat den

un besitzt
Die (‚;eschichte der Oiffenbarung kennt schon Jange keinen I1 Vi=

duellen Namen Gottes mehr Das hat bestimmten Namen ber-
jefert doch WIT 155e nicht mehr usgesprochen WIrd un:! W as

bedeutet Man 1st übereingekommen diesen Namen als W e aus-
zusprechen. Dieser Name 1st. nıcht das entsprechende Wort für die
Bezeichnung „ Gott: den abendländischen Sprachen, sondern ebenso
individuell gemeınt, W1e 5 E11Ne Gottäsbezeichrfung durch ihren Namen
— SCinNn kann wWwWe ISE also ebenso C1Nn Kigenname, WI1E Babylon
der Name Marduk &e1Ne bestimmte Gottheit oder Abendland eus
e1ne solche mMeılnfe Das hebräische Wort das 1N1SeTrem (SOEE unı
„Götter‘“ entspricht el El un! Elohim Das SiNd keine Fragen die Nnur
die Sprachforschung ngehen sondern 51 können un1ls wesentliche
Erkenntnisse AABE Verständnis der Offenbarung vermiıtteln

Ursprünglich meılinte der Name We e1iINe ganz bestimmte göttliche
Gestalt die bestimmten Stunde mM1 bestimmten Auftrag
aQus ihrer Verborgenheit heraustrat Die Bibelübersetzung der Septua-
gınta übersetzt den individuellen göttlichen Namen We m11 Kyr1o0s

Herr S1ie vertauscht also den KFigennamen m1t% C1Lermn Gattungsbegriff
In den etzten Jahrhunderten VOL Christus wurde der Gottesname

wWwe VO Judentum das hebräisch oder aramäısch sprach durch
Umschreibungen ersetzt Wo eiligen Text Jahwe lesen stand
wurde automatisch Adona] Herr gelesen Der Name stand och da,
aber ohne welteres wurde SsSeliner Stelle auch Hebräischen nıicht
mehr we sondern Herr gelesen Im taglichen Leben wurde der Name
ORa das Wort „Hımmel‘ ersetizt In dieser Tradition steht och das
Matthäusevangelium das me1ılstens nicht VO „Königsherrschaf Gottes‘‘
WI1e as, sondern VO. „Königsherrschaf des Himmels‘‘ spricht als
„Himmelreich‘“‘ bekannt

Der Name SeiIz die Offenbarkeit des ngeruienen VOTauUs Bereits
untier Menschen 1ST. das Kennen un Nennen des Kigennamens USATUuC
der ähe des Vertrauens un der Verbunde  el aber auch voller
efahr Urc den vertrauten Namen den anderen für eigensüchtige
Zwecke mißbrauchen
(Fortsetzungen olgen) Univ -DDOzZ Dr T1ILZ eıs Munchen

Die vorstehende ausgezeichnete rbeit die Osterreichischen Raum noch
kaum zugänglic 1ST bringen WITLr mi1t spezieller Erlaubnis des Verfassers und
des Verlages aus dem kürzlich erschienenen and „AUs der Theologie der Z CTE
herausgegeben Auftrag der Theologischen Fakultät unchen Von Gottlieb
Söhngen Gregorius-Verlag, VOTIN Friedrich Pustet Regensburg, 1948
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